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Deutſchland. er 

Q Berlin, 22. September. Das Rundſchreiben des Gra⸗ 
fen Bismarck wird auch von den beiden Wiener „Preſſen“ ſehr ein- 
gehend beſprochen, bat aber die Zuſtimmung dieſer Blätter nicht 
gefunden, ſondern Auffaſſungen zu Tage gefördert, welche von der 
übrigen politiſchen Welt ziemlich übereinſtimmend zu den antiquir- 
ten gerechnet werden dürften und ſelbſt mit dem Gegenſtand des 
Biemarkſchen Rundſchreibens, den offiziellen Erklärungen des Pari⸗ 
ſer und Wiener Kabinets, in direktem Widerſpruch ſtehen. Wäh⸗ 
rend das Rundſchreiben in Bezug auf die politiſche Entwickelung 
und Selbſtſtändigkelt Deutſchlands doch nur die beruhigenden Ver⸗ 
ſicherungen der beiden in Rede ſtehenden Mächte dankbar acceptlrt 
ohne irgend neue Forderungen ſeinerſelts aufzuſtellen, und nur bie 
Befriedigung über die beſtimmte Verneinung jeder auf eine Ein- 
miſchung in innere Angelegenheiten Deutſchlands gerichteten Abſicht 
Ausdruck giebt, rechnet die „Neue freie Preſſe“ die im Art. IV. 
garantirte natlonale Verbindung Nord- und Süddeutſchlands wun⸗ 
derbarer Weiſe nicht zu den inneren deutſchen Angelegenheiten. 
Ob und warum diefe natlonale Verbindung etwa zu einer nicht- 
deutſchen Angelegenheit von der „N. fr. Pr.“ gerechnet wird, dar⸗ 
über ſchweigt wohlweislich das Blatt und ſubſtituirt recht naiv ſtatt 
der nationalen Verbindung das ehemalige Napolkoniſche Gebot der 
j. g. Dreitheilung Deutſchlands als maßgebend für die deutſche 
Nation. Mit welchem Rechte das Ausland uns Deutſchen heute 
noch über die innere Geſtaltung Vorſchriften machen und die natio- 
nale Zerriſſenheit aufoktroyiren darf? dieſe Frage nochmals zu 
diskutſren, hieße Eulen nach Athen tragen. Man kann es füglich 
denjenigen Politikern, welche ſich aus den Ertigniſſen und ber 
Tagesliteratur des letzten Jahres noch immer nicht über die er⸗ 
folgte Entſcheidung der Frage zu Gunſten der Gleichberechtigung 
aller Natlonen, auch ver Deutſchen haben belehren laſſen, füglich 
anheimſtellen durch nachträgliches Studium das Verſäumte nachzu⸗ 
holen. Außer den deutſchen Blättern empfehlen wir der „N. fr. Pr.“ 
zu dieſem Zweck, namentlich auch die engliſchen Preßorgaue, und 


daneben das neueſte ſtatiſtiſche Material über die Machtverhält⸗ 


niſſe; ſelbſt die Artikel franzöſtſcher Publiziſten, eines John Lemoinne, 
Vilbort, Em. Girardin, Em. Olivier könnten die Wiener „Preſſen“ 
zur Information über die herrſchenden Anſchauungen der neueren 
Zeit mit Erfolg benutzen. Aus einer ſolchen Umſchau könnten die 
Wiener Blätter ferner die Ueberzeugung gewinnen, daß man in 
Dutſchland noch durchaus nicht die nationale Einigung mit dem 

acſarismus identifiziet, ſondern dieſe Beſorgniß dem überaus theil⸗ 
nehmenden Ausland überläßt. Auch der im Art. IV. des Prager 
Friedens enthaltene Ausdruck „nationale — Verbindung —“ 
iſt, wie es ſcheint, der „N. fr. Pr.“ ein Stein des Anſtoßes; der Aus- 
druck „Beziehungen“, welchen fie an die Stelle des erſteren ſetzt, 
iſt aber im Art. IV. nicht enthalten, auch nicht gleichbedeutend; 
in Deutſchland wird man es deshalb vorziehen, an der „Verbin- 
dung“ feſtzuhalten und dieſe trotz der Mißbilligung des Wiener 
Blattes durch Militär- und Zollverträge, durch gemeinſame Gefepe 
und Einrichtungen ferner zur Ausführung bringen, ohne dadurch 
den Prager Vertrag zu verleßen. Die Anſichten über das Weſen 
einer nationalen Verbindung können natürlich verſchleden ſein, 
aber eine beſtimmte Grenze mit Ausnahme der Bedingung „freier 
Verſtändigung“ iſt im Vertrag nicht geſetzt und für die Auslegung 
wird die Macht, ihr Geltung zu verſchaffen, maßgebend ſein. 
— In den Motiven zum Bundes-Paßgeſetz iſt z. B. geſagt: „Es 
iſt die Abſicht des Bundespräſidli zu einer desfallſigen Verhandlung 
mit den beim Paßvertrag bethelligten ſüddeutſchen Regierungen, 
ſobald der vorliegende Entwurf Annahme im Reichstag gefunden 
haben wird.“ Welche Beſtimmung des Prager Friedens könnte 
einer weiteren Ausdehnung ſolcher Vereinbarungen auf zahlloſe an- 
dere Einrichtungen Deutſchlands entgegenſtehen? Wer koͤnnte leug⸗ 
nen, daß ſolche zur nationalen: Verbindung und zu den inneren 
Angelegenheiten zu rechnen find, deren Leitung doch nur den deut⸗ 
ſchen Staaten zuſteht? — Das Märkiſche Kirchendlatt (atholiſches 
Organ) bat Nachrichten aus Rom, daß zwiſchen Frankreich und 
Italien Verhandlungen ſchweben wegen Erwerbung des Kirchenſtaats 
durch Italien auf Grund einer Garantie Italiens für die kommu⸗ 
nale Selbſtſtändigkeit Roms als Sitz des Papſtes. — Die Einbe- 
rufung der Vertrauensmänner aus Naſſau wird ſchon in den erſten 
Tagen der nächſten Woche erfolgen. — Die Vorlage eines Poſt-⸗ 
Tarifgeſetzes an den Bundesrath mit dem einheitlichen Portoſatz 
von einem Silbergroſchen für das ganze Gebiet des norddeutſchen 
Bundes iſt vom Minifterium, wie ſchon verlautete, beſchloſſen wor⸗ 
den. Es bedarf nur noch der Allerhöchſten Genehmigung. — Frei- 
herr Georg v. Binde hat, wie ich höre, in dem Siege ſeines Geg⸗ 
ners ein Mißtrauensvotum feines Wahlkreiſes gefunden und in 
Folge deſſen auch das vom Kreis Hagen ihm ertheilte Mandat zum 
Abgeordnetenhaus niedergelegt. Mit Ausnahme der „Radikalen“ 
bat dies nur um jo mehr in allen Kreiſen den Wunſch beſtärkt, 
das unbeſtritten unübertroffene parlamentariſche Talent des Frei⸗ 

errn v. Binde durch eine andere Wahl dem Reichstag wie dem 
Abgeordnetenhaus wiedergewonnen zu ſehen. 

— Die „Schl. Ztg.“ theilt ein Schreiben mit, welches der 
Kronprinz an die Wittwe des Geb. Raths Molinari nach deſſen 
Ableben gerichtet bat. Das Schreiben, aus welchem die edelſte 
Liebenswürdigkelt ſpricht, lautet: „Misdroy, 3. Auguſt 1867. 
Groß und allgemein iſt die Trauer, welche das Ableben Ihres Herrn 
Gemahls in Schlefien ſowohl, wie auch in weiteren Kreiſen unſeres 
Vaterlandes hervorgerufen hat. Die Kronprinzeſſin und ich kann- 
ten ſeit Jahren den Namen Molinari als einen der geachtetſten 
und angeſebenſten in ſeinem Berufe und möchten Ihnen gern aus- 
ſprechen, wie wir auch unſererſeits den Verdienſten des Heimgegan⸗ 
genen ein ehrendes Andenken widmen. Unvergeßlich wird Moli⸗ 

nart's Thätigkeit zum Wohle der Verwundeten und der Hinterblie- 
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benen unſeres Heeres für uns ſein. Ihm wurde während der ern⸗ 
ſten Tage des vorigen Jahres Gelegenheit, in dem theuren Schleſien 
die Vaterlandsllebe und die Bürgertugenden zu erweiſen, welche 
fein ganzes Leben ausgezeichnet haben, feinen Verluſt ſo ſchmerzlich 
zu machen. Wir bitten Sie, unſerer Theilnahme verſichert zu ſein 
und auch den Ihrigen unſerer Grſinnung mitzutheilen. Gott tröſte 
und ſtärke Sie in Ihre gerechten Trauer! Ihr wohlgeneigter 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. Frau Geh. Komm.⸗Rath Molinari. 
Breslau.“ 

— Allen denjenigen penſtonirten Militär-Adminiſtratlons⸗Be⸗ 
amten, welche aus dieſem Verhältniß für zukünftige Kriegsfälle in 
eine etatsmäßige Stelle, ſei es für den Feldgebrauch, jet es bei 
einer Provinzialbehörde, vorübergehend herangezogen werden, ſoll 
die Dauer dieſer Dienſtzeit zu Gunſten ihrer Penſions bezüge in 
Anrechnung gebracht werden. 

— Bei der Einverleibung der verſchiedenen norddeutſchen Mi⸗ 
litärkontingente in die preußiſche Armee hat ſich ein Mangel an 
Kavallerie heraus geſtellt. In Folge deſſen ſoll die Errichtung von 
noch vier Kavallerie-Regimentern und zwar von zwei Dragoner- 
und zwei Ulanen-Regimentern, beabſichtigt werden. 

— Auf der Tagesorduung der nächſten Sitzung des Reichs⸗ 
tags (Dienſtag 11 Uhr) iſt die Schlußberathung über die von dem 
Abg. Miquel beantragte Adreſſe geſetzt und iſt dem Antrage des 
Referenten (Planck) auf Annahme derſelben der Gegenentwurf der 
konſervativen Partei, beigefügt, deſſen Annahme der Korreferent Abg. 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode empfiehlt. 

— Ueber den Wortlaut der Adreſſe war unter den Fraktionen 
der Konſervativen und der National-Liberalen bis geſtern Abend 
noch keine Einigung erzielt. Ein dritter Entwurf iſt vom Abg. 
Aegidi abgefaßt. Heute werden die Verhandlungen fortgeſetzt wer- 
den, nachdem geſtern Abend in fämmtlichen Fraktionen der Gegen⸗ 
ſtand zur Sprache gebracht worden. 

— Die Fraktion der deuiſchen Fortſchrittspartei im Reichs⸗ 
tage bat einen von Schulze-Delitzſch ausgearbeiteten Geſetzentwurf, 
betreffend die Aufhebung des Verbotes der Arbeiter-Koalitlonen, be⸗ 


reits vollſtändig durchberathen, ſo daß derſelbe morgen im Reichs 
tage eingebracht werden ſoll. 5 


— Der bundesſtaatlich-konſtitutlonelle e W 
des Abg. Oehmichen 
pleiben, Hähnel (Kiel) und 
Programm gaufgeſtellt. Dem 


lariſten) hat ſich nunmehr unter dem Vorſitz 
konſtituirt und ein von den Abg. Schleiden 
Günther (Sachſen) ansgearbeit 
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d. J. eine beſtimmte Geſtaltung erhalten hat und durch den Zoll- 
vereinsvertrag vom 8. Juli d. J. für wichtige gemeinſchafiliche 
Intereſſen eine Vertretung ganz Deutſchlands mit Ausnahme der 
deutſchen Provinzen Oeſterreichs geſchaffen iſt, ſehen die Unterzeich⸗ 
neten hierin die Grundlage und den Ausgangspunkt ihrer Thätig⸗ 
Sie betrachten es als 
ihre Hauptaufgabe, nach Kräften dazu mitzuwirken, daß baldmög⸗ 
lichſt die völlige Einigung aller deutſchen Staaten unter einer und 
derſelben Verfaſſung, welche in bundesſtaatlich⸗konſtitutloneller Form 
eine ſelbſtſtändige, dem Parlamente verantwortliche Central-Gewalt 


gleichmäßig über alle Staaten organiſirt, auf friedlichem Wege er⸗ 


folge. Die Unterzeichneten finden die beſten Mittel zur Erreichung 
dieſes Zleles in der wahrhaft freiſinnigen Entwickelung der Ver- 
faſſung des norddeutſchen Bundes, namentlich durch Sicherung eines 
umfaſſenden Selbſtverwaltungsrechtes der Provinzen, Kreife und 
Gemeinden, jo wie durch Feſtſtellung von Garantteen der politi- 
ſchen und lirchlichen Freiheit, welche allen Angehörigen des nord⸗ 
deutſchen Bundes zu gewähren if, in der Forderung der gewerb⸗ 
lichen und geifiigen Intereſſen, in der Schonung der perſönlichen 
und materiellen Kraft des Volkes und in der Wahrung möglichſter 
Selbſiſtändigkeit und Selbſtbeſtimmung der einzelnen Staaten in 
allen inneren Angelegenheiten, ſo weit dies mit der Handhabung 
einer kräftigen Centralgewalt vereinbar iſt. Die Unterzeichneten 
vereinigen ſich deshalb zu regelmäßigen Vorbeſprechungen über alle 
dem Reichstage und dem Zollparlamente zu machenden Vorlagen 
mit dem Beſtreben, die vorſtehenden Grundſätze möglichſt zur Gel- 
tung zu bringen. 

— Bei der geſtern vollzogenen Nachwahl im II. Berliner 
Wahlkreiſe iſt Freiherr v. Hoverbeck (Fortſchritt) mit 5453 von 
8271 abgegebenen Stimmen gewählt worden. Geh. Rath Heiſe 
(onſ.) dat 2004, Prediger Richter (nat.- Ib.) 785 Stimmen erhal- 
ten. 29 Stimmen haben ſich zerſplittert. 

Hannover, 21. September, Nachmittags. Heute wurde 
die Provinzialſtande-Verſammlung eröffnet. Der Ober-Präſtdent 
Graf zu Stolberg hielt eine Rede, in welcher er die Förderung 
der wirthſchaftlichen Intereſſen der Provinz als Hauptaufgabe der 
Verſammlung bezeichnete. Der Landtagsmarſchall Graf Münſter 
dankte Namens der Verſammlung für die ſchleunige Einberufung 
der Provinzlalſtände. Der ehemalige Ober Appellations-Gerichts⸗ 
Rath Lentde verſuchte, dem Landtagsmarſchall das Recht ſtreitig zu 
machen, einen ſolchen Dank im Namen der Stände auszusprechen 
und erhielt dafür, unter allſcitiger Zuſtimmung, den Ordnungsruf. 
Die Verſammlung genehmigte die von Bennigſen vorgeſchlagene 
Geſchäfts ordnung. 

Hannover, 22. September. (Priv.-Dep. d. Berl. B.-Z.) 
Des Kronprinzen von Hannover Geburtstagsfeſt veranlaßte geſtern 
meiſt betrunkene ehemalige hannöverſche Soldaten zu Demonftra- 
tionen. Die Polizei ſchritt ein; Verwundungen und angeblich 60 
bis 80 Verhaftungen ſind vorgekommen. 

Frankfurt, 19. September. Die für die Stadt Frank- 
furt günſtigen Entſchließungen, welche feit einigen Tagen in off- 
nöſer Weiſe von Berlin aus angekündigt werden, betreffen 1) die 


lachdem der nord⸗ 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr., 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


Lotterie, 2) die Regelung der finanziellen Verhältniſſe zwiſchen 
Stadt und Staat. In erſterer Beziehung iſt nun die Königliche 
Entſcheidung dahin bereits erfolgt, daß die Verordnung, welche die 
Aufhebung der Frankfurter Lotterie verfügte, zurückgenommen und 
der Fortbeſtand derſelben bis auf Weiteres geſichert iſt. In Be⸗ 
zug auf die finanzielle Auseinanderſetzung wird in dieſen Tagen 
eine Königliche Verordnung zu erwarten fein, welche die ganze 
ſchwebende Angelegenheit, ohne weitere Verhandlungen abzuwarten, 
in definitiver Weiſe regelt. Die „Frankf. Ztg.“, der das „Fr. J.“ 
Vorſtehendes entnimmt, fügt hinzu: „In Kreiſen, die wir für un⸗ 
terrichtet halten dürfen, verſtchert man, daß die Stadt mit den, den 
Intentionen des Königs gemäß, gewährten Bedingungen vollſtändig 
zufrieden ſein könne. Hoffen wir, daß die Verſicherung ſich beſtä⸗ 
tigt.“ — Geſtern Abend kam der ruſſiſche Thronfolger hier an und 
ſetzte unverweilt mittelſt eines Extrazugs der Taunusbahn ſeine 
Reife nach Wiesbaden fort. — Dem Prinzen von Wales ſcheint es 
in hieſiger Stadt zu gefallen, denn derſelbe if faſt täglich hier 
und beſucht ungenirt die frequenteſten Cafés. — Auch die König⸗ 
lich däniſche Familie traf geſtern Abend hier ein, um ſich nach 
Schloß Rumpenhelm zu begeben. 


— Das „Fr. J.“ vernimmt, daß die Aktionäre der Wies⸗ 


badener und Homburger Spielbank der Regierung wegen Fort⸗ 
dauer der öffentlichen Spiele bis zum Jahre 1880 oder 1875 
den Vorſchlag gemacht haben, ihr jährlich 30 pCt. vom Rein⸗ 
gewinn zur Bildung eines Kurfonds für Ems und Wiesbaden zu 
überlaſſen. . 

resden, 21. September. Der Wiener offizlöſe Korreſ⸗ 
pondent des „Dresdener Journals“ ſchreibt: Der Unifikationsplan 
bezüglich der Staatsſchuld iſt noch nicht im Einzelnen feſtſtehend, 
nur das Prinzip der zwangsloſen Konverſton aller Staatspapiere, 
außer den Looſen, in ſechsprozentige Rente iſt angenommen. Da 
aber der Plan meiſterhaft ‘jet und die Staatsgläubiger nicht be⸗ 
nachtheilige, vielmehr ſicherer ſtelle und doch für den Staat etwa 
14 Millionen jährlich erſpare, fo ſei deſſen Annahme feitens der 


Regierung wahrſcheinlich. 


N 


Karlsruhe, 21. September, Mittags. Se. Majeſtät der 


König von Preußen iſt um 9%, Uhr hier eingetroffen und am 2 
Bahnbofe von dem Großherzog empfangen worden. Zur Be⸗ 
j mann . as Spitzen der Behörden und eine 2 


des Gemein es anweſend. Se. Majeſtät beg 
L Begleitu berzoge in einem offenen 
ach dem Schloſſe. helche der Köntgepmmirt 

re feſtlich geſchmückt. Um 

herzog mit zablreicher Suite nach dem großen Exerzierplatze, wo 
nahezu das ganze badiſche Armeekorps aufgefellt war. Um 10½ 
Uhr erſchien Se. Majeſtät und wurde von dem Publikum mit leb⸗ 
haften Hochrufen, von den Truppen mit dreifachem Hurrah begrüßt. 
Die Parade war gegen Mittag noch nicht beendigt. 

Karlsruhe, 21. September, Nachmittags. Die Revue 
des badiſchen Armeekorps vor Se. Majeſtät dem König von Preußen 
währte von 11½ bis 1 Uhr. Se. Majeſtät führte das zweite 
Infanterie-Regiment, deſſen Inhaber er iſt, ſelbſt bei dem Groß- 
herzoge vorbei. Nach dem Defiliren fanden einige Exerzitien ſtatt; 
alsdann verſammelte der König das Offizierkorps des zweiten In- 
fanterie-Regiments um ſich und ſprach demſelben ſeine Anerkennung 
über die Leiſtungen der Truppen aus. Bel dem Verlaſſen des 
Paradeplatzes wurde Se. Majeſtät wiederum von dem Publikum 
mit lebhaften Acclamation begrüßt. Um 2 Uhr wird große Hoftafel 
ſtattfinden. 

München, 20. September. Die Ernennung des Polizei- 
Direktors Lipovsky zum Chef des Kabinets und Sekretär des Kö⸗ 
nigs hat nicht geringe Senjation gemacht. Was das Kabinet unter 
deſſen langjährigem Chef, v. Pfiſtermeiſter, geweſen, davon gab der 
unumwunden vom Landtage und der geſammten Preſſe ausgeſpro⸗ 
chene Unmuth über dieſes zwiſchen den König und feine allein ver- 
antwortlichen Miniſter ſich drängende Inſtitut das lauteſte Zeugniß. 
Mit dem Aueſchelden des Herrn v. Lutz aus dem Kabinet hat der 
König faſt offen ausgeſprochen, daß er „der alten Zeiten“ vollſtändig 
müde {ft und feines Souffleurs bedarf; dieſe bedeutungsvolle Aende⸗ 
rung kam aber auch faſt „über Nacht“; denn Lipovsky, auf einer 
Reife nach Paris zum Studlum des dortigen Polizeiweſens begrif- 
fen, wurde dort von dem Telegramme überraſcht, welches ihn jo- 
fort nach München an die Seite des Königs berief. 

München, 21. September. Vorgeſtern find die Unter⸗ 
handlungen mit Graf Hegnenberg zum Abſchluß gediehen. Der 
Graf hat die Annahme des Geſandtſchaftspoſtens in Berlin aus 
triftigen, nicht politiſchen Gründen definitiv abgelehnt. 


Ausland. 

Wien, 20 September. Die Verhaftung des Barons Kou- 
delka fand bereits am vergangenen Freitag, den 13. d. M., im 
Hotel „zum goldenen Lamm“ flatt, wo Koudella mit ſeiner Ge- 
mahlin, einer geborenen Baronin Wetzlar, jeit lägerer Zeit wohnte. 
Der Feldmarſchall-Lieutenant, eiae der bekannteſten Perſönlichkeiten 
der Reſidenz, war bis zum Jahre 1864 im aktiven Dienſt und iſt 
feit drei Jahren in Dieponibilität verſetzt. Der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant war in der Armee wegen ſeiner Kollegialität eine ſehr 
beliebte Perſöulichkeit und in den verſchledenen Kronländern, zuletzt 
in Großwardein, als Truppen-Diviſtonär angeſtellt. Derſelbe er⸗ 
heiratgete mit ſeiner Gemahlin ein ſehr bedeutendes Vermögen und 
war früher Beſſtzer von zwei großen Häuſern in Wien. Häusliche 
Verhältniſſe brachten es dahin, daß das höchſt anſehnliche Vermögen 
immer mehr zuſammenſchmolz, und der Baron war bereits vor 
mehreren Jahren ein ruinirter Mann. Abgeſehen davon, daß der⸗ 
ſelbe Schulden auf Schulden häufte, griff er, um feine Bedürfniſſe 
zu befriedigen, zu unlauteren Handlungen, welche er durch geraume 
Zeit fortſetzte, bis einige der beſchädigten Parteien gegen ihn die 
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Anzeige erſtatteten; in Folge deſſen erfolgte eine Unterſuchung, 
welche die Verhaftung deſſelben nach ſich zog. Feldmarſchall-Lieute 
nant Koudella wurde einftweilen in das K. K. Stabsſtockhaus 
überführt, wo er daſſelbe Zimmer inne hat, welches ſeiner Zeit 
Feldmarſchall - Lieutenant Eynatten bewohnte und wo deſſen tın- 
giſches Ende flattgefunden hat. Baron Koudelka if ein Mann 
im Alter von nahezu ſechszig Jahren. Daß das Aerar bel 
vleſer Affaire auf keine Weiſe beſchädigt iſt, geht ſchon aus dem 
Umſtande hervor, daß der Verhaftete bereits ſeit drei Jahren nicht 
mehr aktiv, ſondern disponibel und auch bei keiner der Militär- 
Behörden angeſtellt oder beſchäftigt war. 

Wien, 20. September, Abends. Feldmarſchall - Lieutenant 
Baron Koudelka, ein Schwager des Herrn von Schmerling, iſt in 
Unterſuchungshaft gebracht. Die Gründe dafür find unbekannt. 

Graz, 21. September. Die geſtrige Nummer des „Tele- 
graph“ wurde wegen eines Artikels über die Tiſchrede Beuſt's auf 
Grund des $. 300 des St.-©.-B. konſiszirt. Der Artikel han⸗ 
delt von der Wiedervereinigung Deutſch⸗Oeſterreichs mit Deuſchland. 

Haag, 21. September. In der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer überreichte der Finanz-Miniſter den Budget⸗Anſchlag 
für 1868. Nach demſelben ſtellt ſich die Lage günſtig dar. Trotz 
der fortgeſetzten Ausführung des Eiſenbahnnetzes und der Vervoll⸗ 
ſtändigung des Vertheidigungsſyſtems haben fi die Staats verpflich- 
tungen und die öffentliche Schuld nicht vermehrt. Wenn nicht un⸗ 
vorhergeſehene Umſtände eintreten, werden die Ausgaben durch dle 
Einnahmen gedeckt, 

Paris, 19. September. Marquis de Mouſtler iſt nun 
wieder im Minifterium des Auswärtigen inftallirt und hat heute 
bereits das diplomatiſche Korps empfangen. Das Gerücht, daß er 
vorläufig einen längeren Urlaub — man ſprach von einem Monat 
— erhalten würde, aus dem ſich dann ſein Rücktritt entwickeln 
ſollte, iſt alſo vorlaufig thatſächlich widerlegt. — Lord Hons, der 
neuernannte engliſche Geſandte am Tullerienhofe, denkt erſt Mitte 
Oktober in Patis einzutreffen, dann aber jedenfalls, damit England 
während der Anweſenheit des Kalſers von Oeſterreich in Paris 
vertteten ſei. N 

— (K. 3.) Die bieſigen Blätter finden das Rundſchreiben 
des Grafen v. Bismarck gar nicht nach ihrem Geſchmacke. Die 
meiſten erblicken darin eine Herausforderung gegen Frankreich. 
Sowohl der Minlſter der auswärtigen Angelegenbeiten als Herr 
Rouher befinden ſich wegen der Auffaſſung des Rundſchreibens in 
Verlegenheit, jo daß ſie der „Patrie“ keine Weiſung über die ges 
wünſchte Auslegung dleſes Aktenſtückes geben mochten, ſondern erſt 
vie Befehle des Kalſers einholen wollen. Das iſt um jo bemer- 
kenswerther, als ja dirfes am 7. September erlaſſene Rundſchrei⸗ 
ben ſchon feit mehreren Tagen zur Kenntniß der Reglerung gelangt 
fein mußte. Da die klare Auseinanderſetzung der Verhältniſſe aber 

} eine Nothmendigkeit geworden, jo wird ſchließlich das preußische 
Aktenſtück doch eine beilſame Wirkung ausüben, indem es die durch 
die franzöſiſchen Blätter entſtellte Lage der Dinge in Deutſchland 
der Wabrbeit entſprechend beleuchtet. Es giebt in Frankreich eine 
große Anzahl ehrlicher Leute, die, durch dle gefärbten Gläſer ſehend, 
glauben, ale üble ſich von Preußen „bedroht“ und 


5 warte { at re N * 
licht übe! järlſche Vorbereltungen häufen ſich übrigens mit jedem 
Tage. Heute wird bekannt, daß der Miniſter des Innern ein 


Rundſchreben an die Präfekten und Unter-Präfekten geſandt, worin 
er ihnen anzeigt, daß die Garniſonen ihrer Departements bezie- 
hungsweſſe Bezirke, im Laufe des nächſten Winters ſich kriegeriſch 
(tuüben werden und daß fie dieſe Uebungen zu unterflüpen hätten. 
Die Uebungen mit der kleinen Kanone in Mendon dauern fort, 
und auch mit einer großen Revoverkanone werden daſelbſt Uebun⸗ 
gen angeſtellt. Man ſagt mir, Herr Rouher ſolle eine ſehr bedenf- 
liche Miene zur Wendung machen, welche die Dinge zu nebmen 
drohen, und unter Anderem verurſacht der Regierung die in Folge 
der Brodideuerung erfolgte Aufregung der Arbelterbevölkerung nicht 
wenig Unruhe. 

Paris, 21. September. Vorgeftern hielten die Adminifta- 
toren des Credit mobilier eine ſehr ſtürmiſche Sitzung, zufolge 
deren die Perelre's zurücktreten und der ganze Verwaltungsrath 
norganſſirt wird. 

Paris, 21. September, Abends. „Patrle“ ſpricht ſich gegen 
die Auslaſſungen der Journale aus, welche das jüngſte Cirkular⸗ 
ſchreiben des Grafen v. Bismarck angreifen. Es fei in dem Cir-⸗ 
kularſchrelben nichts enthalten, was verletzen oder Anſtoß erregen 
4 könne. x 
- London, 19. September. Im Laufe des geſtrigen Tages 
traf ziemlich unerwartet in Woolwich von dem bei Shernaß fatio- 
nirten Flaggenſchiff „Formidable“ die telegraphiſche Nachricht ein, 
daß ein nieverländiſcher Krlegedampfer in die Mündung der Themje 
eingelaufen ſel und feinen Cours ſtromaufwärts genommen habe. 
\ Das Krſegsſchiff führe die Königliche Flagge. Jaſt gleichzeitig 
wurde auch von anderer Seite gemeldet, die Königin der Nieder 
lande befinde ſich an Bord des genannten Schiffes und beabſichtige 
0 in Woolwich zu landen. Die nöthigſten Vorbereitungen wurden 
5 in aller Eile getroffen, als auch ſchon der avifıte Kriege dampfer 
ö „Falt“ berankam und nicht ohne Mühe — die Fluth war noch 
nicht hinläyglich geſtlegen — an den Landungeplatz bugſirt wurde. 
Ole Königin war von ihrer fehr ſtürmiſchen Ueberfahit im böchſten 
Grade angegriffen, ſo daß ſie faft augenblicklich nach der Landung, 
und nachdem der niederländiſche Charge d'Affalres und vie in 
Woolwich ſtatlonliten böheren Offiziere ſich zur Begrüßung prä⸗ 
fenttit, in einen der ihre Ankunft erwartenden Wagen flieg und 
ſich nach Claridgr's Hotel begab. Der Marquis of Salisbury er- 
wartet die Königin für den Reſt des Monats auf ſelnem Gute 
Halſfield Houſe als Gaſt. 

Florenz, 21. September. Die in dem heutigen Telegramm 
bereits kurz mitgetbeſlte Erklärung der „Gazetta ufſiziale“ jagt: 
Die Regierung und das Minſſterlum find bis zum gegenwärtigen 
Augenblicke aufmerkſam der großen Bewegung geſol t, welche mit 
dem fubmreichen Namen Roms das Land fortzureifen und die 
internationalen Vertr’ge, welche durch das Votum des Parlaments 
und durch die Ebtt der Natlon gehetligt find, zu verletzen trachtet. 
Das Mlniſterſum bat die Nachtheile bedauert, welche ſolche Auf- 
reizungen für die Ruhe des Staates, den offentlichen Kredit und 
die finanziellen Operationen, von denen das Wohlbeſiaden und 
ras Glück der Gemelnden abhängt, berbelführten. Das Minifte- 
vi, welchts ſtets die Rechte aller Bürger reſpektirt hat, hält es 


t 


eich. Die Nach- welche 


ebenſo jetzt, wo man im Begriff ſteht, von Drohungen zu Thaten 
überzugehen, für Pflicht, das öffentliche Vertrauen und die Sou⸗ 
verainetät der Geſetze unverletzt zu wahren. Treu den Erkläcun⸗ 
gen, welche dem Parlamente gegeben und von demſelben angenom- 
men worden find, wird das Miniſterium ſeine Pflicht vollſtändig 
erfüllen. In einem freien Staate darf kein Bürger ſich über die 
Gefege erheben und ſich an die Stelle der großen Staatsgewalten 
ſetzen; es darf kein Bürger Italten in dem mühſamen Werke 
feiner Organtſatton ſtören und daſſelbe in die ſchwierigſten Ver⸗ 
wickelungen ſtürzen. Das Minifterium vertraut der Weisheit und 
der Baterlandsliche des italleniſchen Volkes. Sollte aber irgend 
Jemand verſuchen, dle Loyalität der Verträge anzutaſten und jene 
Grenze zu verletzen, von welcher uns die Ehre und unſer Wort 
fern halten ſollen, jo wird das Minifterium ſolches in keiner Weije 
dulden und die Zumiderbandelnden für die Akte, welche fie hervor- 
gerufen haben werden, verantwortlich machen. 

Florenz, 21. September, Mittags. Garibaldi iſt von hier 
nach Arezzo gereiſt. Man weiß, daß einige feiner Freunde ihm von 
einem Handſtreich auf Rom entſchleden abgerathen haben. Man it 
auf Garibaldi's nächſte Aeußerungen geſpannt. 

Florenz, 21. September, Nachmittags. Die „Gazetta uffi- 
ziale“ jagt, das Land ſehe mit Beſorgniß die kurz vor der finan- 
ziellen Operatlon verbreiteten Beunruhlgungen. Die Regierung 
werde die Verträge und Freiheiten reſpektiren und gegen Jeden 
mit Strenge verfahren, welcher dieſelben zu verletzen trachten ſollte. 
— Die Unruhe über die Abſichten Garibaldi's dauert fort. 

Rom, 21. September. Der Papſt dat in einem geſtern 
abgehaltenen geheimen Konſiſtorium das Dekret der italienischen 
Reglerung bezüglich der Kirchengüter als eine kirchenräuberiſche 
Anmaßung verdammt und in ſeinen Wirkungen für nichtig erklärt, 
indem er den gegen die Urheber jenes Dekrets ausgeſprochenen 
Tadel beſtätigt. 

Madrid. Die Inſurrektion glimmt trotz aller Repreſſiv- 
Maßregeln der Regierung fort und es gelingt den Aufſtändiſchen 
noch mitunter, nicht ganz unerhebliche Erfolge zu erringen; es 
ſchwärmen die Inſurgentenbanden noch immer in Catalonten. Die 
Anhänger Escoda's und Valdrick's haben ſich trotz allem, was man 
darüber geſagt bat, nicht vermindert. Der Erſtere verfügt über 
1000 bis 1200 Mann, der Letztere über 700 bis 800 Mann. 
Verborgen in elner der Klüfte in der Gegend von Montferrat, 
wurde Valdrick vor fünf oder ſechs Tagen von einer Truppen- 
kolonne erreicht. Er dachte jedoch nicht daran, unnüßes Blut zu 
vergießen, ſondern ſendete an den kommandirenden General einen 
Parlamentär mit dem Auftrage, zu erklären, daß er ſeinerſeits nicht 
angreifen, ſondern ſich nur vertheidigen werde. Der Parlamentär 
wurde jedoch als Gefangener behandelt und niedergemacht. Dar⸗ 


auf nun ordnete Valdrick ſeine Truppen, legte nach rechts und linke 


Soldaten in den Hinterhalt und griff mit dem Reſte ſelner Streit- 
macht von vorne an. Es gelang ihm auch, die Königlichen Sol- 
daten zu feinem Hinterhalte zu locken und ſie vollſtändig zu ſchla⸗ 
gen. Drei Kanonen und 42 Gefangene blieben in jeinen Händen. 
Unter den Gefangenen befanden ſich ſechs „Mozos de la Escuarda“ 
(eine Gattung Gensd'armerte, wie fie Catalonien eigenthümlich iſt), 


kennen, werden dieſer Exckutlon nur zuſtimmen. Die anderen Ge- 
fangenen ſchloſſen ſich feinen Leuten an. — In Arragonlen ſcheint 
ſich Morionts für den Rückzug zu entſchließen; man ſagt, daß die 
Handvoll Menſchen, welche ihn begleitete, ſich zerftreut habe. Aus 
Barcelona wird geſchrieben: „Der General- Kapitän der Provinz 
Valencia veröffentlicht wieder ein Bando, in welchem er allen bin- 
nen drei Tagen ſich ergebenden Inſurgenten Amneſtie anbietet. 
Dieſe Maßregel erregt edenjo wie die früheren bereits gemeldeten 
allgemeines Erſtaunen und macht glauben, daß die Unruhen noch 
nicht beendigt ſind. 

Aus Liſſabon erfährt die „Correſpondencla, daß die Ge- 
ſundheit der Königin Maria Pia zu Beſorgniſſen Anlaß giebt. Es 
heißt, die hohe Dame werde den nächſten Winter in Madeira oder 
in Italien zubringen. 


Pommern. 

Stettin, 23. September. Bei dem jetzigen Beginn länge⸗ 
rer Abende können wir Allen, denen daran gelegen iſt, einen Abend, 
auch mit ihrer Familie, in angenehmer Unterhaltung zu verbringen, 
den Beſuch des unmittelbar vor dem Königsthore belegenen Kett- 
ner' ſchen Etabliſſements „Alhambra“ aus Ueberzeugung empfehlen. 
Außer den gediegenen Vorträgen der unter der Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Huth ſtehenden gut beſeßten Kapelle und den gejang- 
lichen Leiſtungen des Frl. Löwe fowie des Hrm Th. Hoffmann 
find es namentlich die mit eben jo großer Gewandtheit als Präzt⸗ 
ſtoa ausgeführten Tänze, Evolutlonen, Spiele und ſouſtigen Vor⸗ 
ſtellungen des Parforce-Seiltänzers Hrn. Descombes, und des Frl. 
Engelbert in Verbindung mit den von einem fo jungen Kinde 
hier wohl noch nicht geſehenen Produktlonen der kleinen Adelheid 
auf dem Drathſeile, welche Bewunderung erregen und Anerken- 
nung verdienen. Das Programm if bei einem verbältnißmäßig 
nur geringen Entiée äußerſt reichhaltig und läßt ſich nicht in 
Abrede ſtellen, daß der Beſitzer des Etabliſſements Alles aufbletet, 
um ſeine Gäſte gut zu unterhalten. 

— In der vorletzten Nacht wurde auf dem benachbarten Gute 
Wendorf aus verſchloſſenem Stalle elne Anzahl werthvoller Hüh⸗ 
ner und Enten geſtohlen. 

— Vorgeſtern entwendete ein auf Grünhe f wohnhafter Ar- 
beiter von einem Grabe auf dem ſtädtiſchen Begräbnißplatze eine 
Roſe. Er wurde von dem Wächter angehalten und Behufs Feſt 
ſtellung feiner Perſönlichkelt zur Centralwache abgeführt. 

— Das Königliche Obertribungl hat neuerdings durch einen 
Plenarbeſchluß feſtgeſtellt, daß die von Natur ſchiffbaren Ströme 
und Flüſſe nur von dem Punkte an, wo dieſe Schiffbarkeit beginnt, 
als öffentliche im Sinne der 88. 38 Titel 15 und 21, Tit. 14 
Th. II. des Allg. Landrechts anzujehen ſind und hat gleichzeitig 
das Präjudiz Nr. 2253 (ergangen vom 3. Senat des Obertribunals 
d. d. 22. Nov. 1850) aufgehoben. 

Greifswald, 18. September. Geſtern Abend überreichte 
eine Deputation der bieſigen Gymnaſial- und Real-Schüler ihrem 
ſcheidenden Direktor, dem Profeſſor Dr. Nützſch, als Zeichen ihrer 
dankearen Anhänglichkeit, Liebe und Hochachtung einen Tafelauſſaßz, 
beſtehend in einer ſchönen Kupſtall⸗Schale, ruhend auf ſilbernem 
Unterjap, an welchem zwel Schilder befindlich, das eine mit den 


Dedikationsworten: „Ihrem ſcheidenden Direktor die dankbaren 
Schüle“, das andere mit der Inſchrift verſehen: vg deere 
nονꝗ⁰j . Feoi idewra EImxav, entnommen der von dem 
Direltor in der Prima geleltrten Lekture des letzten Semeſters. 
Dazu ein Paar antik geformter, aus einer Silberhülle ſich erheben- 
der Blumen-Vaſen. Gleichzeitig trug vor dem Haufe der Geſang⸗ 
Verein der Schüler unter Leilung des Muſidlreltors Bemmann 
einige paſſend gewählte Lieder vor. Am Spät⸗Abend hatten die 
Schüler der oberen Klaſſen mit Genehmigung ihrer Vorgeſetzten 
im Buckow'ſchen Lokale einen Kommers veranſtaltet, zu dem der 
Direktor nud das eingeladene Lehrer-Kollegium in der Mehlzahl 
erſchlenen war. 


Vermiſchtes. 

— Ueber einen ſchrecklichen Unglücksfall auf der Wolga wird 
der „Koſtr. Ztg.“ aus Kineſchma Folgendes geſchrieben: „Bel dem 
ſcheltowodſkiſchen Kloſter auf dem rechten Wolgaufer wurde ein 
Jahrmarkt abgehalten. Zu demſelben waren auch die Bauern der 
Dörfer Groß- und Klein - Schashlewo mit ihren Leinenfabrikaten 
herbeigekommen. Nachdem fie ihre Waaren verkauft und ſich auf 
dem Markte beluſtigt hatten, beſtiegen ſie, etwa 100 Perſonen an 
der Zahl, ein Boot, um ſich über die Wolga ſetzen zu laſſen. Das 
überfüllte Fahrzeug hatte beinahe ſchon das andere Ufer des Stro⸗ 
mes glücklich erreicht, als es dem Beſitzer desſelben einfiel, die Be⸗ 
zahlung auf dem Waſſer einzufaffiren. Das halbbetrunkene Volk 
wurde darüber unruhig, das Boot ſchlug um und ein verzweifeltes, 
herzzerreißendes Wehgeſchrei erſchütterte während einer Minute etwa 
die Luft; dann war Alles ſtill. Gegen 63 Perſonen beider Ge⸗ 
ſchlechter fanden den Tod in den Fluten. Der Eigenthümer des 
Fahrzeuges hat ſich gerettet, ſeine Frau iſt aber umgekommen. Am 
folgenden Tage ſchwammen viele Lelchen auf der Wolga umher. 

Duls burg, 18. September. „Eine ergötzliche Scene fand 
geſtern Mittag am Rheinkanal ſtatt. Ein Schiffer von einem dort 
liegenden Schiffe, der eine wegen Beleidigung gegen ihn erkannte 
Gefängnißſtrafe von vier Wochen abzubüßen hat, ſollte durch einen 
Polizeldiener verhaftet werden. Als dieſer nun dem Schiffe zu⸗ 
ſchritt, kletterte der Geſuchte raſch in die Spitze des Maſtbuumes 
und bielt ſich dort zum großen Jubel der vlelen Arbeiter und um- 
liegenden Schiffer mehr denn drei Viertelſtunden feſt, während der 
Vollſtrecker des Geſetzes am Lande ſtaad, bis der letztere endlich 
für diesmal von der Inhaftnahme abſah, ſich entfernte und ſo dem 
Frelheltliebenden aus feiner ſchwebenden Lage ſich zu befreien ge⸗ 
ſtattete. 

Dresden, 20. September. Die in der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten vorgetragene Abrechnung über das Sängerbundes⸗ 
feſt vom 23. bis 25. Juli 1865 ſtellt ein Defizit von 66,775 
Thlrn. beraus, welches die Stadt Dresden getragen hat. Die er- 
heblichſte Mehrausgabe gegen den Voranſchlag hat der Bauausſchuß 
gemacht, nämlich ſtatt 55,700 Thlr. 81,162 Tolr., alſo 25,462 
Thlr. mehr. Die Geſammtelnnahme hat 67,008 Thlr. betragen, 
veranſchlagt war fie zu 70,800 Thlr., die Geſammtausgabe 133,783 
Thlr., während fie zu 78,500 Thlr. veranſchlagt war. Die Stadt⸗ 
verordneten find zwar geneigt, das Defizit zu bewilligen, verlangen 
aber vom Ratbe, well die Unterlagstechnungen fehlten, vorher eine 
genaue Prüfung der ſämmtlichen Einzelrechnungen. 4 


Schiſfsberichte. 

Swinemünde, 21. September, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Maria, Waltner von Rügenwalde. Saxon (SD), Gove von London. 
Dresden (SD), Drewer von Leith. Garriſon (SD), — von Glasgow. 
Memel-Padet (SD), Wendt von Memel. Grand Duc Alexis (SD), 
1474 P. von Petersburg. Wind: NW. Strom ausgehend. Revier 
145 F. 

ar 21. September, Nachmittags. Johanna Louiſe, Beeſe von Rügen⸗ 
walde. Henriette, Schneider von Colberg. Tilſit (SD), Breidſprecher von 
Stockholm. Wind: NO. Revier 14 F. Strom ausgehend. 


Börſen⸗Verichte. 

Stettin, 23, September. Witterung: bewölkt, Nachts Regen. Tem⸗ 
peratur + 15 R. Wind: NW 

An der Bor ſe. 

Weizen hoher bezahlt, loeo per 2125 Pfd. gelber 88 —96 95 bez., 
feiner 97100 % bez., 83 —Söpfd. gelber September⸗Oktober 93, 939%, * 
bez. u. Br., Oktober⸗November 90 % Gd, Frühjahr 87 & bez. 

Rogen ſteigend bezahlt, pr. 40 pid. loco 67-73 % bez, Sep⸗ 
tember⸗Oktober 68, 68%, „ bez., Oktober⸗November 66, 66 ½ , bez. 
u. Br., 66 % Gd, Frühjahr 61, 61% 34 bez, 62 Br. 

Gerſte loco per 70pfd. Oderbruch 4684, 47 9% bez., ſchleſiſche 50, 
51 W bez., mähriſche 50 51 ½ m bez., extrafeine do. 5214 % bez. 

Hafer loco pr. 50pfd. 32—33¼½ . bez. 

Winterrübſen loco 80-831, 15 bez. 1 it. 

REBBL wenig verändert, loco vom Lager 113 Br., September 
Oktober 11½ & bez, Oktober⸗November 119 % Br., November⸗De⸗ 
zember 11% 5% Br., April⸗Mai 118 . Br. 

Spiritus e loco ohne Faß 22 ½, 9,5 % bez, vom Lager 
22¼7, . 74 bes, September 22 nominell, September » Oftober 2124 
9. bez. u. Gd., Oktober-November 19 / Gd., Frühjahr 18742 n bez., 
18½ , Gd. * u 

Regulirungspreiſe: Weizen 97½, Roggen 370, Rübsl 11%, 
Spiritus 22. 
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